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Sportschäden an der Wirbelsäule
Luise Geller, Dr. med.

Im normalen Leben wird die Wirbelsäule
je nach der Körperhaltung

unterschiedlich belastet. So ist längeres Stehen

schon eine erhebliche Beanspruchung

der Wirbelsäule; sie ermüdet,
nach hinten gekrümmt, auch beim
Sitzen. Besonders stark aber werden
Bandscheiben beim Lastenheben gefordert.
In einigen Sportarten ist die Wirbelsäule

sehr hohen Belastungen ausgesetzt.
Wirbelsäuleschäden können auch die
austretende Nervenwurzel tangieren.
Die Erfahrung lehrt, dass Sportschäden
hauptsächlich an solchen Wirbelsäulen
auftreten, die vor Beginn einer sportlichen

Tätigkeit bereits geschädigt sind
und dass erst die Sportausübung diesen

Schaden verschlimmert. 15 bis 20
Prozent der Kinder haben bei der
Einschulung eine schlechte Haltung, und
bei der Schulentlassung weist die Hälfte

der 14- bis 16jährigen Schüler einen
Haltungsfehler auf. Man sieht heute die
Ursachen dieser Haltungsfehler in der

Bewegungsarmut, der ungenügenden
Anzahl wöchentlicher Turnstunden und
den zum Teil ungeeigneten Schulmöbeln.

Die seitliche Verbiegung und
Dehnung der Wirbelkörper tritt als Skoliose
(griechisch wurmähnlich nach vorne
gekrümmt) in Erscheinung. Sie wurde
vor allem bei Schützen, Speerwerfern,
Stabhochspringern und Tischtennisspielern

vermehrt beobachtet. Diese
Sportarten sind mit ausserordentlich
starken Verdrehungen der Wirbelsäule
bei sich wiederholenden Steilungs-,
Schlag- oder Wurfhaltungen verbunden.

Aber es kommt hier immer nur zu
leichteren Befunden, so dass eine
entsprechende Behandlung mit gezielter
Gymnastik ausreicht und eine Vermeidung

aller die Wirbelsäule einseitig
belastenden Sportarten.
Die Belastung der Wirbelsäule wird vor
allem von den Bandscheiben aufgefangen.

Dabei hat sich gezeigt, dass sie eine

senkrechte Belastung relativ gut ver¬

tragen, eine übertriebene Beugung und
Drehung viel schlechter und eine
übermässige Streckung fast gar nicht. Diese
durch Untersuchung ermittelten Resultate

ergaben sich in gleicher Weise bei
den beobachteten Sportlern. So hatten
Gewichtsheber mit einwandfreier Technik

keinen Bandscheibenverschleiss
aufzuweisen. Dagegen kann bei Ruderern,

Radfahrern und Seglern ein
langdauernd gebeugter Rücken bei plötzlicher

Aufrichtung eine Läsion des
Bandscheibengewebes hervorrufen. Ungünstig

wirken sich immer Drehbewegungen
auf die Wirbelsäule aus, wie sie

Turner und Trampolinspringer auszuhalten

haben. Ebenso sind auch
Golfspieler, Skiläufer und Tennisspieler bei
starker Verdrehung gefährdet. Dagegen

wirkt sich das Reiten durchaus
positiv auf die Wirbelsäule aus, denn der
korrekte Sitz im Sattel mit angespanntem

Kreuz bewahrt nicht nur vor Rük-
kenbeschwerden, sondern kann bereits
vorhandene mildern.
Die Spaltbildung im knöchernen
Zwischengelenk des Wirbelbogens wird im
Röntgenbild als «Hundehalsband» oder
als der «geköpfte Hund» bezeichnet.
Sie wird bei einzelnen Sportformen
und Sportlern mit 30 und 50 Prozent
angegeben. Dazu gehören Kunst- und
Turmspringer, Trampolinturner,
Speerwerfer und Turner. Es fällt auf, dass bei
Hochleistungssportlern - Speerwerfern,
Gewichthebern, Turnern und
Wasserspringern - die Spaltbildung häufiger
vorkommt.
Das Wirbelgleiten kommt oft zusammen

mit der Spaltbildung vor. Ist
röntgenologisch die Diagnose festgestellt,
dann sollten Jugendliche die erwähnten

Sportarten meiden. Weiterhin
nimmt man an, dass Schäden im
Wirbelsäulenbereich durch den Sport nicht
nur bei bereits geschädigten Wirbelsäulen

entstehen können, sondern
auch eine gesunde Wirbelsäule einen
solchen Schaden bekommen kann.
Nach einer Verletzung der Wirbelsäule,
etwa einem Bruch des Wirbels, darf
erst wieder Sport ausgeübt werden,
wenn eine vollständige Heilung erfolgt
ist. Zahlenmässig sind Verletzungen
der Wirbelsäule beim Sport von geringer

Bedeutung, doch handelt es sich
dabei meistens um sehr schwere Schäden.

Die Empfindlichkeit und Belastbarkeit

der Wirbelsäule hängt vor allem
von ihrer Form und ihrer Struktur ab.
Es ist ausserordentlich schwierig, in der
Sportmedizin die Belastungsfähigkeit
von Körperteilen zu bestimmen, denn
die Widerstandsfähigkeit der Gewebe
kann nur schätzungsweise beurteilt werden.

Deshalb ist man heute allgemein
der Ansicht, dass Sportler mit
vorgeschädigter Wirbelsäule vom
Hochleistungssport auszuschliessen sind.

(dsb)
Gleiten des untersten Lendenwirbels nach vorne (dicker Pfeil) bei Spaltbildung im Wirbelbogen

(dünner Pfeil).
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Baderegeln

Die Badesaison steht vor der Tür. Zeit, sich auch die wichtigsten Sicherheitsregeln
wieder einzuprägen.

Schwimme nie mit vollem
oder ganz leerem Magen! -
Warte nach üppigem Essen
zwei Stunden. Meide Alkohol!

Springe nicht in trübe oder
unbekannte Gewässer! -
Unbekanntes kann Gefahr
bergen.

Schwimme lange Strecken
nie allein! -Auch der
besttrainierte Körper hat mal
eine Schwäche.

bfu, Postfach 2273, 3001 Bern, Telefon 031 254414. Wir werden in der Nr. 7 nochmals auf die
Sicherheit im Wassersport zurück kommen.

Springe nie erhitzt ins
Wasser! - Dein Körper
braucht Anpasszeit.

Lass kleine Kinder nie
unbeaufsichtigt am Wasser! -
Sie kennen keine Gefahren.

Luftmatratzen und
Schwimmhilfen gehören
nicht ins tiefe Wasser! -
Sie bieten keine Sicherheit.
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